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I)uns SCOolo«, 2004, 1172 ID folgenden Te1 er erstie große e1l der Publıkatiıon 21—-192),
anı ıl  en diverse uTisalze ID Nr. (2005) der zugle1ic deren Hauptstück arste.ene
nthält beispielswei1se, neben HTICLUECTCIN Beıträgen VOIN Prasenz des C'’hristus-Medicus-Themas 1mM theolo-

Apollon10, Huculak und Mezıere, uch gischen Kaum.1 sıch Grollwitzer- Voll auf
den aC  TUC Zzweıer alterer Artıkel VOIN (nlson elnen bısher weıtgehend unbekannten exf des SPa-
(»Sulla COMPpOS1Z10Ne tondamentale dell essere nıschen Theologen anuel (jarza. l e beıden

Y1—110) und allCc (>G10vannı I)uns evangelıschen Theologen artın Honecker und
COLO la Lefttera Apostolıca 5 Alma Parens<«, Jöörg Hübner en ALLS systematısch-theolog1ischer
11-147) Manfred auke, LUZAaANO bZzw SsOzZ1alethiıscher Perspektive den rstus-Me-

1CuS- L0poOs 1ICL reflektiert arlın Luther, ann
rndt und T heresa VOIN vVıla en Aheses ema

Pastoraltheologte intens1vV durchdacht Sentrale theolog1ische Inhalte
1Luthers sınd VO »soteri10log1schen Schlüsselwort«
des C ’hrıstus Medicus ResS11MmMm:! l hes ÄUSWIT-Goltwitzer-Voll, WoLy FISIMS Medicus Het-

[ung ats Mysterium. Interpretationen eines Aalten kungen auft das erständnıs VOIN Seelsorge und 1 )a-
konıe Gemeıinde als »Spital (T0[teS«) Norbert 1Loh-OCHrIstuSsnamens Ndessen Bedeutung IN der-

Hischen T’heotogie, Paderborn Verlag Ferdinand tınk hat gezelgt, ass 1mM en lestament (vegl I3
Jahwe als » Arzt Se1NEes Volkes« verstandenSchöningh 2007, 354 S, Drosch., ISBN 0/8-3-5006-

/6589-[7, EUR 39,90 wurde. l hese Selbstqualifizierung ahwes ermOg-
1C C Gott, Gresellschaftsentwur: und menschlı-
che Gresundheıt aufeinander beziehen. ID NÜer-l e vorliegende Studıe ist der ce1t der Irühen Kır-

che bedachten emalı »>Chrıistus der ÄArzil« (vgl dıszıplınarıtäl der Studıe besteht darın, ass ZULT

Untersuchung des C’hristus-Medicus-Themas Innert-2, »Nıcht e (1esunden brauchen den Arzt,
sondern e Kranken«) gew1ıdmet. 21 <1bt e halb der eologıee gründlıche Aufarbeitung he-
Vert ın eınen Forschungsüberblıck, ın dem e ın e Ihemas 1m MmManwıssenschaftlichen Kaum

hınzutritt l e Medizinhistoriker (ierhard 1CNiINerden verschıiedenen theolog1ischen und außertheolo-
g1schen Diszıplinen gele1isteten eıträge ZU] Nr1S- und Heinrich Schipperges en azZu —  WIC  1ge Fr-

kenntnisse vorgelegt. Pastoralmedizinische NÜWUT-tus-Medicus- L0pos unter e Lupe WE -

den In OÖökumenı1ischer Perspektive ze1g Grollwitzer- te evangelıscher und katholischer Provenıijenz enL-

Voll, welche Relevanz cheser alte C' hristustitel 1r halten vielfältige Christus-Medicus-Bezüge. I 1e-
fenpsychologische Überlegungen, e den 10D0se Praktische eologıe besıitzt ID Vertf ın unter-

SU1IC e Prasenz cheser altkırchlichenemalı 1mM des verwundeten Heılers thematısıeren, schlıeßen
den umanwıssenschaftlichen e1l der Stuche ahtheolog1ischen Kaum (systematısche, hıstorische,

exegetische spekte und 1mM humanwıssenschaft- anıKunstgeschichtlıcher, musıKgeschichtlicher
lıchen Bereich (Medizingeschichte, Pastoralmedi- und lıteraturgeschichtlicher Be1ispiele nımmt e
Z1Nn, Tiefenpsychologie). l e Kulturgeschichtliche VerTt ın we1litere Vertiefungen VO}  z

Relevanz des I hemas WIT aufgeze1gt, ındem :oll- ID kulturgeschichtliche Relevanz des C'’hrıstus-
Medicus- Themas untersucht Grollwıiıtzer- Voll 1mMwıitzer-Voll 1ıKOnNOgraphische puren des T1SLUS-
zweıten e1l1 des Buches In dA1esem reich eD11der-edicus-Motivs re1legt und dessen musıkalısche

Beheimatung 1m evangelıschen Liedgut und ın (en e1l1 der Arbeıit wırd e1n vornehmlıch 1mM
ach-Kantaten VOT ugen führt und Jahrhundert verbreıitetes Bıldsujet-

l e Autorin hat evangelısche Theologıe und Me- tellt, das C 'hrıstus 1mM Umfeld e1Nes Apothekenrau-
11165 als Arzt, der He1ilmittel erArt anundaIVARn tudıert und Ausbildungen ın psychotherapeu-

ıscher und naturheilkundliıcher Behandlungswe1se e1dende ausg1bt,Antgegen elner 1mM pharma-
absolviert Im Vorwort ıhres Buches erklärt S1e., ass zeutischen Kontext e Kannten Bezeichnung C' hrıst1ı
S1C sıch ce1l S1C VOM eflicnen ahren ın elner O- als Apotheker benennt e VerTt ın Argumente, e
ıschen Kırche 1mM 1emgau eıner Darstellung des nahelegen, das besagte Bıldmativ als eınen 1ko-

nographischen Sonderweg der C'hristus-Medicus-»>Hımmlıschen Ärztes« begegnete ın grundsätz-
lıcher OÖökumenıischer Ausrichtung mit dA1esem 1KOo- TIradıtıon und amMı! als 1ne spafe Wıderspiegelung
nographischen uJe und der ıs ın e Irühe Kırche der ede VOIN C 'hrıstus als dem rzt des Le1bes und
zurückreichenden TIradıtıon VOIN T1SCUS dem rzt der ee1e verstehen.
beschäftigt. ID vorliegende Untersuchung wurde Im drıtten e1l der Publıkatıiıon wendet sıch oll-
VO  — der Augustana-Hochschule Neuendettelsau wıitzer- Voll den praktısch-theologischen Perspekti-

1r Praktische Theologıe) als L isserta- VE ıhres I hemas 21 Tag! S1e., ın welchen
L1n AUNSCHOIILIIN wurde. Feldern der Praktıschen Theologıe ıturg1k, HO-

Duns Scoto«, 2004, 112 S.). Die folgenden drei
Bände enthalten diverse Aufsätze. Die nr. 2 (2005)
enthält beispielsweise, neben neueren Beiträgen von
A.M. Apollonio, B. Huculak und P. Mezière, auch
den nachdruck zweier älterer Artikel von E. Gilson
(»Sulla composizione fondamentale dell’essere um-
ano«, S. 91–110) und C. Balic (»Giovanni Duns
Scoto e la Lettera Apostolica ›Alma Parens‹«, S.
111–147). Manfred Hauke, Lugano

Pastoraltheologie
Gollwitzer-Voll, Woty: Christus Medicus – Hei-

lung als Mysterium. Interpretationen eines alten
Christusnamens und dessen Bedeutung in der Prak-
tischen Theologie, Paderborn: Verlag Ferdinand
Schöningh 2007, 354 S., brosch., ISBN 978-3-506-
76389-1, EUR 39,90. 

Die vorliegende Studie ist der seit der frühen Kir-
che bedachten Thematik »Christus der Arzt« (vgl.
Mk 2, 17: »nicht die Gesunden brauchen den Arzt,
sondern die Kranken«) gewidmet. Dabei gibt die
Verf.in einen Forschungsüberblick, in dem die in
den verschiedenen theologischen und außertheolo-
gischen Disziplinen geleisteten Beiträge zum Chris-
tus-Medicus-Topos unter die Lupe genommen wer-
den. In ökumenischer Perspektive zeigt Gollwitzer-
Voll, welche Relevanz dieser alte Christustitel für
die Praktische Theologie besitzt. Die Verf.in unter-
sucht die Präsenz dieser altkirchlichen Thematik im
theologischen Raum (systematische, historische,
exegetische Aspekte) und im humanwissenschaft-
lichen Bereich (Medizingeschichte, Pastoralmedi-
zin, Tiefenpsychologie). Die kulturgeschichtliche
Relevanz des Themas wird aufgezeigt, indem Goll-
witzer-Voll ikonographische Spuren des Christus-
Medicus-Motivs freilegt und dessen musikalische
Beheimatung im evangelischen Liedgut und in
Bach-Kantaten vor Augen führt. 

Die Autorin hat evangelische Theologie und Me-
dizin studiert und Ausbildungen in psychotherapeu-
tischer und naturheilkundlicher Behandlungsweise
absolviert. Im Vorwort ihres Buches erklärt sie, dass
sie sich – seit sie vor etlichen Jahren in einer katho-
lischen Kirche im Chiemgau einer Darstellung des
»Himmlischen Arztes« begegnete – in grundsätz-
licher ökumenischer Ausrichtung mit diesem iko-
nographischen Sujet und der bis in die frühe Kirche
zurückreichenden Tradition von Christus dem Arzt
beschäftigt. Die vorliegende Untersuchung wurde
von der Augustana-Hochschule neuendettelsau
(Lehrstuhl für Praktische Theologie) als Disserta-
tion angenommen wurde. 

Der erste große Teil der Publikation (21–192),
der zugleich deren Hauptstück darstellt, entfaltet die
Präsenz des Christus-Medicus-Themas im theolo-
gischen Raum. Dabei stützt sich Gollwitzer-Voll auf
einen bisher weitgehend unbekannten Text des spa-
nischen Theologen Manuel G. Garza. Die beiden
evangelischen Theologen Martin Honecker und
Jörg Hübner haben aus systematisch-theologischer
bzw. sozialethischer Perspektive den Christus-Me-
dicus-Topos neu reflektiert. Martin Luther, Johann
Arndt und Theresa von Avila haben dieses Thema
intensiv durchdacht. zentrale theologische Inhalte
Luthers sind vom »soteriologischen Schlüsselwort«
des Christus Medicus bestimmt. Dies hatte Auswir-
kungen auf das Verständnis von Seelsorge und Dia-
konie (Gemeinde als »Spital Gottes«). norbert Loh-
fink hat gezeigt, dass im Alten Testament (vgl. Ex
15,26) Jahwe als »Arzt seines Volkes« verstanden
wurde. Diese Selbstqualifizierung Jahwes ermög-
licht es, Gott, Gesellschaftsentwurf und menschli-
che Gesundheit aufeinander zu beziehen. Die Inter-
disziplinarität der Studie besteht darin, dass zur
Untersuchung des Christus-Medicus-Themas inner-
halb der Theologie die gründliche Aufarbeitung die-
ses Themas im humanwissenschaftlichen Raum
hinzutritt. Die Medizinhistoriker Gerhard Fichtner
und Heinrich Schipperges haben dazu wichtige Er-
kenntnisse vorgelegt. Pastoralmedi zinische Entwür-
fe evangelischer und katholischer Provenienz ent-
halten vielfältige Christus- Medicus-Bezüge. Tie-
fenpsychologische überlegungen, die den Topos
des verwundeten Heilers thematisieren, schließen
den humanwissenschaftlichen Teil der Studie ab.
Anhand kunstgeschichtlicher, musikgeschichtlicher
und literaturgeschichtlicher Beispiele nimmt die
Verf.in weitere Vertiefungen vor. 

Die kulturgeschichtliche Relevanz des Christus-
Medicus-Themas untersucht Gollwitzer-Voll im
zweiten Teil des Buches. In diesem – reich bebilder-
ten – Teil der Arbeit wird ein vornehmlich im 17.
und 18. Jahrhundert verbreitetes Bildsujet vorge-
stellt, das Christus im Umfeld eines Apothekenrau-
mes als Arzt, der Heilmittel aller Art an Kranke und
Leidende ausgibt, zeigt. Entgegen einer im pharma-
zeutischen Kontext bekannten Bezeichnung Christi
als Apotheker benennt die Verf.in Argumente, die
es nahelegen, das besagte Bildmotiv als einen iko-
nographischen Sonderweg der Christus-Medicus-
Tradition und damit als eine späte Widerspiegelung
der Rede von Christus als dem Arzt des Leibes und
der Seele zu verstehen. 

Im dritten Teil der Publikation wendet sich Goll-
witzer-Voll den praktisch-theologischen Perspekti-
ven ihres Themas zu. Dabei fragt sie, in welchen
Feldern der Praktischen Theologie (Liturgik, Ho-
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miletik USW.) der T1SLUS Medicus egegnet. Schrıitten der Durchführung der Untersuchung ah-
uberdem Aiskutiert e Vert ın Möglıchkeiten e1- gestimm! ist Jose;  reiml, SE Pölten
11CT eutigen ede VO)! C 'hrıstus Medicus ın 1rCN-
lıchen Handlungsfeldern. uch e tTeNzen eıner
Thematısıerung des »Ärztes« Jesus werden Nn1ıCcC
verschwiegen. Martologtie

ÄAm e1spie. VOIN ugen Bısers OSIULal eıner Che- Schmemann, Alexander Die Mutter (sottes Neuerapeutischen Theologıe en! oll-
wıitzer-Voll 1mM vierten e1l1 der Untersuchung eınen

Kriterien HH Johannes Verlag Einstedeln, Feiburg
2010, HHH S, ISBN 9/85-35-8594 11-412-T; FEuro 12,00Konfess1ionsübergreifenden Entwurt ZULT T1SLUS-

Medicus- T hematı Bıser hat 1mM Kückeriff auft Be1 dem Aandcnen handelt C sıch e ber-
Kıerkegaards Lhiktum » ] Jer Helfter ist e Hılfe« SCIZUNg e1Nes Osthumen erkes des russ1iısch-Oor-
e therapeutische und mystische Liımens1iıon VOIN Odoxen Priesters und Exiltheologen Alexander
eologıe und Kırche angemahnt ID VerTt ın ze1igt, Schmemann (1921—1983), das VO)! Verlag se1lner
ass der C'’hrıistus Medicus e1in »alternatıver Heıljler« ehemalıgen Wırkungsstätte, dem »S alınt AadımIirs
ist, e1n Arzt, der selhst e1n Schmerzensmann,
e1n »verwundeter Heıller« ist In cheser Paradoxıe

ITINOdOX Theologıical Sem1inary« In Crestwood, 1mM
S 1995 unter dem 111e » T’he Yırgın Mary« her-

168 der Schlüssel elner ustilıchen Spirıtuvalitäi
des L e1ıdens Ww1e des Heıllens ausgegeben worden ist L dIe beıden UÜbersetzerinnen

Marta Pavlikova und C’ornelıa apo. en e
In ıhrem » Ausblick« MAacC (rollwiıt- exie ALLS dem Russischen bZzw Amerikanıschen

er- Voll aralı aufmerksam, ass der rzt C'’hrıistus übertragen. ID amerıkanıschen exie sınd U1-
das Wohl des FEınzelnen und das Wohl der Vielen 1mM sprünglıch als uTisalze In Wwissenschaftlıchen e1[-
1C hat |DDER C'hristus-Medicus-Motiv hat 1Nne SCNrItLeN erschienen. L dIe russıischen sınd VO ULOr
starke kepräsentanz sowohl auf der e2nNe des PECL- als Kadıopredigten 1r den Sender » re1ies Europa«
sönlıchen 1 ebens als uch auft der ene des gesell- verfasst worden und amMı! e1n größeres 1-
schaftlıchen Lebens 21 verweiıst e Autorin kum VOIN Hörern In der kommunıstischen 5 ow Jet-
uch auft e Konzeption der »>COMpass10n« be1 un1ı0n gerichtet.

Metz ID bıblısche (10ottesrede ist Metz er Zyklus der Kadıopredigten (7—) O1g den
ıhrem »Leidensgedächtn1s« und der In der russiısch-orthodoxen Kırchen gefelerten Ma-

hıntergehbaren » Autorität der 1L ei1denden« 111C5- menftfesten: e iImmer Jungfräuliche e
C I] UnLuversal ist e bıblısche Gottesrede, we1l S1C der Gottesgebärerin Marıens ınführung In den
ın ıhrem Kkern »e1ne 1r Temdes e1d empfindlıche Tempel Verkündıiıgung Versammlung hren
(iottesrede« ist ach Metz ist C notwendi1g, der Allerheiliıgen Gottesgebärernn Marıens Schutz
den Christus-Medicus-10opos n1ıC IU VOIN der He1- Entschlafung der Gottesgebärerin. |DDER Fest der
lungsthematık, sondern uch VOIN der Le1iıdensthe- » Versammlung« wırd 1mM sten Dezember
malı her verstehen. egangen und g1ilt der erchrung der Gottesgebäre-

Im »Anhang« des Buches präsentiert Mn »Marıens ScChutz«, en Herbstfest, erınnert
Grollwitzer-Voll ausgewählte Be1ispiele V OI T1S- cLe Kettung Konstantinopels während eıner Belage-
mWs-Medicus-Reminiszenzen 1mM en evangeli- U1 1mM Mıttelalter. In der Art, W1e der 1Inn Aeser
schen Liedgut erel nthält CL 11dUN- Reste erschlossen wırd, werden zugleic einıge (’ha-
SCH ZULT behandelten emalı AL verschiedenen rakterıistika orthodoxer Marıologıe S1C  ar. S1e
Kunstepochen. wächst unmıttelbar AUS dem obpreıs der Lıturg1ie

Mıt ihrer kenntnisreichen 1e gelıngt der heraus und Tag sOomıt eiınen STAT| doxologischen
ertf ın vorzüglıch, e1n wichtiges theologisches und use Hymnen der Lıturgie bereıten den (1e-
irömmigkKeıitsgeschichtliıches OLV des ustilıchen en des Predigers den Weg FEın Zzweıltes Kenn-
aubens umfassend erschnhheben und 1reheu- zeichen ist der eZzug ZUT Welt der Ikonen, cLe das
tige und Unftige astlora 1ICL ruchtbar machen. göttlıche (reschehen visyalısıeren wollen Eın attes
1C AL hıstorischen (iıründen ist VOIN He- Element rkennt 1011A11 In der Verdichtung der mMarıa-
lang, den » ÄArzt« Jesus T1SLUS kennenzulernen. nıschen (i1eheimnısse 1m ogma der (iottesmutter-
Grollwitzer- Vollıl ın umfassender We1se den schalit, ass 1011A11 zutreffend V Ol einem »theotoka-
theolog1ischen kKang des VOIN ıhr untersuchten T1S- rschen Ansat7z« (Anastasıos Kallıs) gesprochen hat
msbildes 21 antwıickelt S1C ÜUberaus erhellende Auf den Predigtzyklus folgen dre1 uTisalze er
Perspektiven. TIUSC bemerken ist allerdings, erstie (59—77) >Marıa Urbild der Menschheit«
ass das Inhaltsverzeichniıs der Studıe Nn1ıCcC optımal (University f Dayton Review vindızıert e
mit den ın der »Einleitung« (15—17) geNannten Marıologıe als » ] OCUS theOLOg1CUS excellence

miletik usw.) der Christus Medicus begegnet.
Außerdem diskutiert die Verf.in Möglichkeiten ei-
ner heutigen Rede vom Christus Medicus in kirch-
lichen Handlungsfeldern. Auch die Grenzen einer
Thematisierung des »Arztes« Jesus werden nicht
verschwiegen. 

Am Beispiel von Eugen Bisers Postulat einer the-
rapeutischen Theologie (301–313) entfaltet Goll-
witzer-Voll im vierten Teil der Untersuchung einen
konfessionsübergreifenden Entwurf zur Christus-
Medicus-Thematik. Biser hat – im Rückgriff auf
Kierkegaards Diktum »Der Helfer ist die Hilfe« –
die therapeutische und mystische Dimension von
Theologie und Kirche angemahnt. Die Verf.in zeigt,
dass der Christus Medicus ein »alternativer Heiler«
ist, d. h. ein Arzt, der selbst ein Schmerzensmann,
ein »verwundeter Heiler« ist. In dieser Paradoxie
liegt der Schlüssel zu einer christlichen Spiritualität
des Leidens wie des Heilens. 

In ihrem »Ausblick« (315–321) macht Gollwit-
zer-Voll darauf aufmerksam, dass der Arzt Christus
das Wohl des Einzelnen und das Wohl der Vielen im
Blick hat. Das Christus-Medicus-Motiv hat eine
starke Repräsentanz sowohl auf der Ebene des per-
sönlichen Lebens als auch auf der Ebene des gesell-
schaftlichen Lebens. Dabei verweist die Autorin
auch auf die Konzeption der »Compassion« bei J.
B. Metz. Die biblische Gottesrede ist – so Metz –
stets an ihrem »Leidensgedächtnis« und an der un-
hintergehbaren »Autorität der Leidenden« zu mes-
sen. Universal ist die biblische Gottesrede, weil sie
in ihrem Kern »eine für fremdes Leid empfindliche
Gottesrede« (317) ist. nach Metz ist es notwendig,
den Christus-Medicus-Topos nicht nur von der Hei-
lungsthematik, sondern auch von der Leidensthe-
matik her zu verstehen. 

Im »Anhang« (323–341) des Buches präsentiert
Gollwitzer-Voll ausgewählte Beispiele von Chris-
tus-Medicus-Reminiszenzen im alten evangeli-
schen Liedgut. Der Bildteil enthält neun Abbildun-
gen zur behandelten Thematik aus verschiedenen
Kunstepochen. 

Mit ihrer kenntnisreichen Studie gelingt es der
Verf. in vorzüglich, ein wichtiges theologisches und
frömmigkeitsgeschichtliches Motiv des christlichen
Glaubens umfassend zu erschließen und für die heu-
tige und künftige Pastoral neu fruchtbar zu machen.
nicht nur aus historischen Gründen ist es von Be-
lang, den »Arzt« Jesus Christus kennenzulernen.
Gollwitzer-Voll entfaltet in umfassender Weise den
theologischen Rang des von ihr untersuchten Chris-
tusbildes. Dabei entwickelt sie überaus erhellende
Perspektiven. Kritisch zu bemerken ist allerdings,
dass das Inhaltsverzeichnis der Studie nicht optimal
mit den in der »Einleitung« (15–17) genannten

Schritten der Durchführung der Untersuchung ab-
gestimmt ist. Josef Kreiml, St. Pölten

Mariologie
Schmemann, Alexander: Die Mutter Gottes (Neue

Kriterien 11), Johannes Verlag Einsiedeln, Freiburg
2010, 111 S., ISBN 978-3-89411-412-1; Euro 12,00

Bei dem Bändchen handelt es sich um die über-
setzung eines posthumen Werkes des russisch-or-
thodoxen Priesters und Exiltheologen Alexander
Schmemann (1921–1983), das vom Verlag seiner
ehemaligen Wirkungsstätte, dem »Saint Vladimir’s
Orthodox Theological Seminary« in Crestwood, im
Jahr 1995 unter dem Titel »The Virgin Mary« her-
ausgegeben worden ist. Die beiden übersetzerinnen
Marta Pavlíková und Cornelia Capol haben die
Texte aus dem Russischen bzw. Amerikanischen
übertragen. Die amerikanischen Texte sind ur-
sprünglich als Aufsätze in wissenschaftlichen zeit-
schriften erschienen. Die russischen sind vom Autor
als Radiopredigten für den Sender »Freies Europa«
verfasst worden und damit an ein größeres Publi-
kum von Hörern in der kommunistischen Sowjet -
union gerichtet.

Der zyklus der Radiopredigten (7–58) folgt den
in der russisch-orthodoxen Kirchen gefeierten Ma-
rienfesten: Die immer Jungfräuliche – Die Geburt
der Gottesgebärerin – Mariens Einführung in den
Tempel – Verkündigung – Versammlung zu Ehren
der Allerheiligen Gottesgebärerin – Mariens Schutz
– Entschlafung der Gottesgebärerin. Das Fest der
»Versammlung« wird im Osten am 26. Dezember
begangen und gilt der Verehrung der Gottesgebäre-
rin. »Mariens Schutz«, ein Herbstfest, erinnert an
die Rettung Konstantinopels während einer Belage-
rung im Mittelalter. In der Art, wie der Sinn dieser
Feste erschlossen wird, werden zugleich einige Cha-
rakteristika orthodoxer Mariologie sichtbar. Sie
wächst unmittelbar aus dem Lobpreis der Liturgie
heraus und trägt somit einen stark doxologischen
Duktus. Die Hymnen der Liturgie bereiten den Ge-
danken des Predigers den Weg. Ein zweites Kenn-
zeichen ist der Bezug zur Welt der Ikonen, die das
göttliche Geschehen visualisieren wollen. Ein drittes
Element erkennt man in der Verdichtung der maria-
nischen Geheimnisse im Dogma der Gottesmutter-
schaft, so dass man zutreffend von einem »theotoka-
rischen Ansatz« (Anastasios Kallis) gesprochen hat.

Auf den Predigtzyklus folgen drei Aufsätze. Der
erste (59–77) »Maria – Urbild der Menschheit«
(University of Dayton Review 1975) vindiziert die
Mariologie als »Locus theologicus par excellence
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